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Der nzılıare OZE, als Lernprozeß chrıistlicher Gemeimnden

1. Konzıliarer Prozeß - ()kumene - (Gemeinde
Zum Spannungsdreieck des ortrags

“2„Der Konziliare Prozeß hat sıch die (OOkumene verdient gemacht”, TESU-

miert jüngst CinN Beitrag 1 der den konziıllaren Prozeß engagıert mittragen-
den begleitenden und vorantreıibenden Zeıitschrı „Ukumenischer nforma-
tionsdienst“ Der konziliare Prozeß also als Motor der müden ume-
ne? In der lat bezeichnen manche den konzıllaren Prozeß SYNOJDYIT auch als
„Ökumenischen Prozeß“ als SC1 darın Identität und Intention gle1-
chermaßen ausgesagt
Kın erster Fragekomplex wird sich mıiıt der Ökumenischen Oualıität des kOon-
zıllaren Prozesses befassen UsSsen

Es wırd SEWLl IN Pioniere und Brückenköpfe oder lebendige Zeilen
geben UussCIl VOoNn denen N sıch Engagement und Interesse ausbreıten und
die das Problembewußtsein wachhalten aber entscheıden wıird sıch der Erfolg
oder Mißerfolg des konzıllaren Prozesses den Gemeinden“ betont AUuUs der
1C der DDRT Ullrıch DIie Gemeinden also als entscheiıdende
Trägerinnen des konzıllaren Prozesses? DIie Bedeutung der christliıchen Gje-
meınden als Ort des Engagements Sachen Gerechtigkeit Frieden und
Schöpfungsbewahrung wırd ebenso Oft beschworen WIC sıch der Basıs
Ernüchterung breıt macht angesichts der Schwierigkeiten miıt dem konzıilıa-
Icn Prozeß volkskıirchlichen Gemeinden „landen Gruppen Inıtıatıven
und Netzwerke scheinen weIit bessere Chancen en sıch dıe Anlıegen
des konzıliaren Prozesses machen als Gemeinden jedenfalls
ihrer (Gestalt als volkskıirchliche Parochien
er zwelıle Fragekomplex wird sıch MIt den Voraussetzungen, Bedingungen un

Vortrag beım Kongreß der „Der konzıllare Prozeß für Gerechtigkeit Frieden und
Bewahrung der Schöpfung“ VO bıs 1990 en  en Leitershofen be1ı ugsburg
2 A Wıintels Der Beıtrag der Inıtiatıvgruppen ZU Konziliaren Prozeß der Gemeinde,

Okumenischer Informationsdiens 3/1990 2f ler
Ullrich Sıch selbst auf den Prozeß einlassen, hrıstı 41 (1989) 3/4 32-.34 hıer

33
Z7Zu den Problemen volkskıirchlicher Parochijen sıch auf Basısprozesse einzulassen, vgl

Steinkamp, Selbst „WCNN dıe Betreuten sıch andern Das Parochialprinzip als Hindernis
für Gemeindebildung, Diakoni a (1988) 78-89 dazu Blasberg Kuhnke, Parochie
als Ortsgemeinde och keıne Garantıe für Gemeinde, Dıakonıi a (1989),

das I1Themenheft „Christen en Gemeinden“, Diakonia (1989)
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4’7Okumene
Chancen christlicher Gemeinden befassen müssen, tatsächlıc bevorzugten
Irägerinnen des konzıllaren Prozesses werden.
DEr konzıllare Prozeß ist dıe gegenwärtige Öökumenische Chance FErstmals
ist nıcht dıe ÖOkumene selber das ema, schon Sal nıcht kontroverstheo-
logische Fragen, sondern wird Öökumenische Praxıs geü dıe Öökumen1t-
scher Geschwisterlichkeit Voneilnander lernen un:! die el gemach-
ten Erfahrungen aufarbeıiten dies darf als zukunftsträchtige Orm Öökume-
nıscher Taxıls gelten“,” habe ich dem Indruc der ersten Okalen und
regionalen Versammlungen im konzıliaren Prozeß In Westfalen zugegeben
ziemlıiıch euphorisch, als eine VON sechs Ihesen ZU konzıllaren Prozeß
formuliert.
Ich möchte be1l dieser ese bleiben und 1Im folgenden zeiıgen versuchen,

und inwiefern tatsächlıc. Gemeinden Ort, In ihrer Ökumenischen
Geschwisterlichkeit sich selhbst kommen un sich selhst überschreiten, indem
SLe siıch auf eine gerechte, friedensstiftende UMi die chöpfung hewahrende Praxıs
einlassen.

Okumenisch handeln lernen.
DiIe ökumeniısche ualıta des konzıllaren Prozesses

Der entscheidende Schritt, den die Ökumene 1m konzıliaren Prozeß
ist, ist paradox das klıngen mMag der Schritt zurück ihrer ursprünglichen
Bedeutung SEWESCNH. Die (ÖOjkumene nımmt IICUu e  ‘9 daß „dieser usdruck,
der VO  — dem griechıschen Wort für die bewohnte FErde abgeleıtet wiırd,
dann sachgemäß verwandt wiırd, WEeNnNn sıch auf die gesamte Aufgabe der
gTC in der Verkündıiıgung des Evangelıiıums für dıe gesamte Welt

56bezieht Diese Definition des egriffs „Ökumenisch““ hat der /Zentralaus-
SC des Ökumenischen Weltrats der rchen bereits 1951 ntie  men
Er ist 1Im konzılıaren Prozeß NECUu aufgenommen worden, dıe weltweite, die
universale Bedeutung der Ökumene betonen, hre iınternationale un Inter-
kulturelle Dıimension, dıe die Bedeutung Von zwischenkirchlichen, interkonfes-
sionellen Kontakten weıt überschreitet.
Letztere Bedeutung ist, gerade 1Im Kontext der römisch-katholischen rche,
och immer vorherrschend. uch das Okumenismusdekret des Pweıten Vatti-
kanums ,, Unitatıs redintegratio“ versteht „Ökumenismus“ der „Ökumenische
ewegung“ als auf den Dialog den „Nichtkatholischen rchen und Chri-
sten““ gerichtet, „mit dem Fernziel der Wiederherstellung der kiırchlichen

Blasberg-Kuhnke, Thesen ZU konziliaren Prozeß, In Okumenischer Informatıions-
dienst 4/1988,

Vgl Erklärung des Zentralausschusses des ÖRK, ADer Ruf der TC Miıssıon und
Einheit“, hiıer zitiert ach Raıser, Ökumene 1Im Übergang. Paradigmenwechsel ın der
Öökumenischen Bewegung?, München 1989, 135
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Eninheıt der (hristen“ In dem bedeutenden vierten Abschnitt des apıtels
das dıe Okumenische ewegung pneumatologısc: „qUus dem en der
na des eılıgen Geistes begründet el 6S „Unter der ’Okumenischen
ewegung versteht INan Jätigkeıten und Unternehmungen dıe ach den
verschiedenartigen Bedürfnissen der TC und ach Möglıchkeit der Zeıt-
verhältnısse ZUT Förderung der Fıinheit der C(Ohrısten 1115 en erufen und

“8 1e] der Okumene 1st dıe Una Sancliaauf dieses 1e] ausgerichtet Sınd
Die katholische TC als Weltkirche hat Unıversalısmus leichter
innerhalb ihres CISCNCNH Kontextes bestimmen können als efw: der Weltrat
der rchen dessen gul 300 Mitgliedskirchen viele regional begrenzte
Orts oder Landeskirchen sınd Planer Friedrich VO Lutherischen Welt-
bund können, der Verzicht auf EINE ekklesiologische
Oualifikation des garantıere überhaupt erst dıe Miıtgliedschaft SCINET
Kirchen.?
Wenn 1ı konzıliaren Prozeß, auch Von Teilen der katholischen TCc Ohku-w  s

MenisSmus‘° die „Wiederentdeckung des christlichen Unı versalismus der welt-
eıtfen FEinheit des (Gottesvolkes und SCINCT Sendung dıe Welt10

zeichnet sıch CIM ekklesiologisches Verständnis ab 16 dıe
rchen und hre Einheit sSınd letztlich ema Ooder Sar 1e] des konziliaren
Prozesses sondern dıie Einheit derMenschheit auf der bewohnbaren rde „Die
Erde 1ST des Herrn und Was darınnen 1ST der TeIS (oikumene) und dıe
darauf wohnen“ formulıierte Potter als Generalsekretär des ORK 1973
schluß Ps 24 SCIMN Okumene-Verständnis
Es 1ST keın Zufall daß dem schönen Glaubensbekenntnis des /weıten
Entwurfs für die Weltversammlung „Zwischen Sıntflut und Regenbogen

dieser salm wieder aufgegriffen wırd Es 1St zugle1ic C1IiNC Kurzformel
des AaUDenNS unıversalen Horizont Von Gerechtigkeit Friıeden und ewah-
Iung der Schöpfung . DIe Erde 1St des Herrn Die Welt gehört (Gjott Gott
hat S1IC geschaffen Gott 1e€ und befreiıt SIC Jesus Christus Gott 1Sst mıiıt ihr

12un: S1C uUrc den eiligen Geist

Ta Rahner/HR. Vorgrimler, Das Dekret ber den Okumenismus „Unitatis redintegratio”.
Einleitung, ın: Dies., Kleines Konzilskompendium, Freiburg *1980, 217-227, 1ler‘ D
UR 1.4, ebd., 234

Planer Friedrich Ekklesiologische Desiderate des Konziliaren Prozesses für Gerech-
tigkeıt Frieden und Bewahrung der Schöpfung, Okumenischer Informatıionsdienst
3/1990 31 Jjer
10) Ratser Okumene 135f
11 Vgl ebd 136
12 „Zwischen Sıntflut nd Regenbogen“ /weıter Entwurf ZUu!T Weltversammlung ber „Ge-
rechtigkeıt Frieden und Bewahrung der Schöpfung“ Seoul/Korea März 1990) epd-
Dokumentation 3/90
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Der konzıllare Prozeß und das macht seine ekklesiologische Dramatık AaUus

ordnet die Ekklesiologie derEschatologie Die eiıne Menschheıitsfamıilie,
die in Gerechtigkeit und Frieden mıt em lebt, Was VO  — (Gott 1INns Daseın
gerufen ist, macht seine Vısıon Aaus Die geeinteT kann und soll Werk-
ZCUS und Trägerin dieser YVısıon sein.
Deshalb darf der VerweIls auf die eigentliche Identität des konziılıaren Prozes-
SCS in seiner eschatologischen Ausrichtung nıcht dazu mißbraucht werden, die
vorhandenen ekklesiologischen TODIeme übergehen der sıch gar der
öÖökumenisch-interkirchlichen Dimension des konziliaren Prozesses entzie-
hen. Die deutlichste 1C auf dıe Gefährdung des interkonfessionellen Öku-
menischen andelns 1Im konzılıaren Prozeß bietet bıslang die Auseinanderset-
ZUNHS den Konzilsbegriff und, damıt verbunden, dıie Beteiligung der viel-
mehr Nicht-Beteiligung der römisch-katholıischen TC der ersten Welt-
versammlung im März dieses Jahres iın eou 1)a die katholischeTsıch
der Chance eiıner gleichberechtigten und gleichverantwortlichen Beteiligung

der Weltversammlung begeben hatte, UrCcC. ıhre neuerliche Ablehnung
einer Mitgliedschaft 1im RK; kam des ursprünglıch angestrebten
Konzıils ‚66  „nur eın „konzıliarer Prozeß“ nfrage
Berührungsängstlichkeit gegenüber dem ORK, Desinteresse konzılıaren
Prozeß, aber auch eın kompromi1ßloses Hinweisen auf dıe tatsächlıc. ungelÖö-
sten ekklesiologischen Fragen kann INan Aaus der Antwort ardına Ratzıngers
In einem KNA-Interview heraushören, CC} siıch mıt dem Begriff des
konzıllaren Prozesses nıcht anfreunden kann 35  Was ich blehne und nıcht
1Ur ich ist der Begriff ’konziliarer‘ Prozeß, weiıl das eine innere Unklarheit
mıt siıch bringt. Konzıl ist eıne Danz bestimmte Wirklıichkeıit; IMan soll Wörter

14nıcht plötzliıch mıiıt anderen Bedeutungen ufladen
Die ekklesiologischen Ungereimtheiten, die ım konzıiılıaren Prozeß deutlicher
als ange aufbrechen, aber keineswegs erst In ihm oder gar Urc ıhn entstan-
den sınd, dürfen also nıcht zugunsten eiInes oberflächlichen „Universalısmus”
heruntergespielt werden. Sie werden uns be1ı der rage nach den Bedingungen
der ()kumene Ort, In den christlichen Gemeinden und Netzwerken, noch

beschäftigen.

13 Vgl Greinacher, Konzıl des Friedens, in Theologische Quartalschrift (1988)
333-335
14 Kardınal Ratzınger aktuellen Zeıtiragen, ıIn Interview 48, VO 78 7.1989. Eıne
vergleichbare Position lassen AUS katholischer Sicht erkennen: Riedel-Spangenberger, Der
konziılıare Prozeß 1m Kontext der öÖökumenischen Dialoge, in: KNA-OK VO 10.1.1990,
5-13, und Hintzen, Die ekklesiologische Bedeutung des konziıliaren Prozesses für Frie-
den, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung, ıIn Ökumenische Rundschau (1989)
289-297
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Dennoch und gerade ıIn dieser Sıituation gilt „Der Hortizont des konziıliaren
Prozesses sınd50  Martina Blasberg-Kuhnke  Dennoch und gerade in dieser Situation gilt: „Der Horizont des konziliaren  Prozesses sind ... nicht ’Kirchenträume’, sondern ’Reich-Gottes-Iräume’, ist  die praktische Vision vom Reich Gottes, das wir zwar nicht machen, dessen  Kommen uns aber erst recht nicht ’in den Schoß fällt’. Christliche Praxis im  konziliaren Prozeß ist Ausdruck des Glaubens an die Realität des Reiches  Gottes mitten unter uns und an die Vollendung der Welt im Reich Gottes.  «15  Nicht von ungefähr ist die Theologie des konziliaren Prozesses in ihren  entscheidenden Dokumenten von der Bundestheologie!® her bestimmt. Sie  betont die Beziehungswilligkeit Gottes, seine Treue zu seiner Schöpfung, zu  seinen Menschen, die er — auch angesichts ihrer Untreue in Geschichte und  Gesellschaft — durchhält, erneuert und vollenden wird. Bundespartnerinnen  und -partner Gottes zu werden, ist die Einladung, die im konziliaren Prozeß  neu erfahren werden kann:  e Durch Umkehr, die -wie es im Dokument der Europäischen Versammlung  in Basel heißt- „Änderung des Herzens, der Einstellung und der Geisteshal-  tung“ und sich „aktiv Gottes Gerechtigkeit zuwenden, Gottes Schalom an-  nehmen und in Harmonie mit der ganzen Schöpfung Gottes leben“!’ bedeu-  tet  e Durch Mitwirkung am Aufbau des Schalom Gottes, der „auf jene göttliche  Realität (verweist), die die Gaben von Gerechtigkeit, Frieden und Unversehr-  theit der Schöpfung in ihren wechselseitigen Beziehungen umfaßt‘“!® und  seine Handlungsorientierung in Bekenntnis, Feier des Glaubens und Einsatz  für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung erfährt.  e Durch Bundesschlüsse, Verpflichtungen zu verbindlichem Handeln in Dia-  konia und Koinonia, in denen Netzwerke ökumenischer Schalomdienste der  Solidarität im Engagement Ausdruck geben.!” „Es geht also um die Heranbil-  dung des Bundesvolkes, um gemeinsam den Bundeswillen Gottes zu hören  «20  und zu tun.  15 M. Blasberg-Kuhnke, Konziliarer Prozeß, in: Diakonia 20 (1989) 289-297, hier: 294f.  16 Das gilt für die Erklärung von Basel wie für die drei Dokumente zur Weltversammlung.  Als Promotor dieser Theologie im konziliaren Prozeß ist vor allem der Erfurter Propst H.  Falcke zu nennen. Vgl. bes. H. Falcke, Kirchen im Friedensbund Gottes - Ekklesiologische  Aspekte des Friedensauftrags der Kirchen heute, in: Evangelische Theologie 45 (1985),348-  366, und ders., Die theologischen Leitworte im konziliaren Prozeß: Umkehr, Schalom und  Bund, in: Diakonia 20 (1989) 297-305.  17 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg), Europäische ökumenische Versamm-  lung Frieden in Gerechtigkeit. Basel 15.-21. Mai 1989. Das Dokument (Arbeitshilfen 70),  Bonn 1989, 25.  18 Ebd., 18.  19 Vgl. Zwischen Sintflut und Regenbogen, 23.  20 P, Engelhardt, Stichwort: Konziliarer Prozeß, in: Wort und Antwort 31 (1990), 1£ hier;2.nıcht 'Kırchenträume’, Ondern "Reich-Gottes-Iräume’, ist
die praktische Yısıon VO: EeILC: Gottes, das WITr ZWaT nıcht machen, dessen
Kommen uns aber erst recht nıcht 1in den fällt” TIisStlıche Taxıs 1im
konzıliaren Prozeß ist USCTUuC des auDens dıe Realıtät des Reiches
(Gottes miıtten uns und die Vollendung der Welt im e1Cc| Gottes. cCh 15

1C VO  — ungefähr ist dıe eologıe des konzılıaren Prozesses ihren
entscheidenden Dokumenten VON der Bundestheologie* her bestimmt. Sie
betont dıie Beziehungswilligkeit Gottes, seine Ireue seiner Schöpfung,
seinen Menschen, dıe auch angesichts ihrer Untreue in Geschichte und
Gesellschaft durchhält, und vollenden wird. Bundespartnerinnen
und -pDariner (rottes werden, ist dıe Eınladung, dıe 1Im konzıliaren Prozeß
IICUu erfahren werden kann:
& UrCc mkehr, die -WIE 1Im Dokument der Kuropäischen Versammlung
in ase he1ißt- „Anderung des Herzens, der Kınstellung und der Geisteshal-
tung  C6 und sıch „aktıv Gottes Gerechtigkeit zuwenden, (jottes Schalom
nehmen und in Harmonie mıt der SaNzCh Schöpfung Gottes leben'  «17 edeu-
tet
A Urc Mitwirkung au des Schalom Gottes, der „auf jene göttlıche
Realıtät (verweist), die dieenVO  — Gerechtigkeit, Frieden und Unversehr-
theıt der Schöpfung in ihren wechselseıtigen Beziehungen umfaßt'  «18 und
seine Handlungsorientierung in Bekenntnis, Feier des aubens und Fınsatz
für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung rfährt
® Urc Bundesschlüsse, Verpflichtungen verbindlichem Handeln in Diıa-
konıla und Koinonia, in denen Netzwerke Öökumenischer chalomdienste der
Solidarıtä 1mM Engagement USdrucCc geben.19 S geht also dıe eranbil-
dung des Bundesvolkes, gemeınsam den Bundeswillen Gottes hören

.20und fun.

15 Blasberg-Kuhnke, Konziliarer Prozeß, in: Diakonia (1989) 289-297, Jer: 294f.
Das gilt für die Erklärung Von Basel WIE für die Te1 Okumente ZUu[r Weltversammlung.

Als TOMOLOT dieser Theologie 1mM konziıliaren Prozeß ist VOI em der Erfurter Propst
Falcke CNNECN. Vgl bes. Falcke, Kırchen 1mM Friedensbund Gottes kkklesiologische
Aspekte des Friedensauftrags der Kıirchen eute,; In: Evangelısche ITheologie (1985),348-
366, und ders., Die theologischen ıtworte 1Im konzıliaren Prozeß: mkehr, Schalom und
Bund, In Diakonıia (1989) 297-305
17 Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg), Europäische Öökumenische ersamm-
lung Frieden in Gerechtigkeit. Base]l 1521 Maı 1989 Das Dokument (Arbeitshilfen 70),
Bonn 1989,

Ebd.,
19 Vgl Zwischen Sıintflut und Regenbogen,
20 Engelhardt, Stichwort: Konziliarer Prozeß, in: Wort und'r31 (1990), 1£f, hier:
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Die Einheit Von Wort und Tat, dıie die Praxıs VO  —; Christinnen und Christen 1Im
konzıllaren Prozeß kennzeıichnet, rn eine bestimmte christliche und Öku-
enische Identität hervor: „Der konzıllare Prozeß als geistliche ewegung
beruht demnach auf einer bestimmten Spiritualität, die sich Hre die eige-
Iung kennzeichnen läßt, Frömmigkeit und Weltverantwortung auseiınander-
zureißen und gegeneinander auszuspielen.“2
Spätestens dieser Stelle werden Realısten, dıie die Sıtuation volkskirchlicher
Gemeinden überschauen, sıch fragen, weilche Handlungsrelevanz die bisheri1-
SCH Überlegungen fürdie Gemeindepraxis aufweisen. Stellt siıch iIm konzılıaren
Prozeß nıcht asselIbe Problem, das dıe gesamte praktısch-theologische Ge-
meindediskussıon, angefangen Von der VOT em ın den 700er Jahren engagiert
geführten Debatte Volkskirche VETSUS Gemeindekirche, durchzıeht, die
rage nämlıch, WwWIE Identität und Relevanz christliıcher (Gemeinde sıch zueln-
ander verhalten und WIE eine induktive praktische eologie der Gemeinde
aussehen kann, die die realen edingungen, Lebensäußerungen, Handlungs-
und Ausdrucksformen der Gemeinden ernstnımmt und annımmt un SIe
mıt den theologıschen und pastoralen Optionen zusammenbringt, daß Ha  S
[ungsorientierungen erkennbar werden, die beiden erecht werden VeEermÖO-
SCH.
Diese rage werde ich zunächst der Bedeutung der Gemeinde 1Im kOnzı-
haren Prozeß, ZUTr Konkretisierung sodann eispiel der christlıchen Ge-
meınden in Dortmund beantworten suchen.

Gemeıinde im konzıllaren Prozeß
3, 7 Zur Bedeutung der Gemeinde ım konziliaren Prozeß angesichts der

Sıtuation der Okumene
„Die rchen sollen auf en Ebenen Gemeinden, Diözesen un! Synoden,
Netzwerken kirchlicher Gruppen und Basısgemeinschaften mıt
dem OÖORK In einem konzılıaren Prozeß iın einem Bund (covenant) IN-
menfinden.“& ach dem ıllen der Vollversammlung des Okumenischen
Weltrats der rchen In Vancouver, dıe die Iniıtialzündung für den konzılıaren
Prozeß gegeben hat, sollte der konzıliare Prozeß auf allen kırchlichen Ebenen
in Gang kommen, dıe Gemeinden werden ın der e1 der JTrägerinnen aber

erster Stelle genannt. Sieben re nach dem Aufruf un!:' In der Geschichte

21 H:= Stobbe, Umkehr und Widerstand. Der Konzilıiare Prozeß als Öökumenischer Lern-
prozeß, In: Schibilsky/U. Schlüter/H.-G. Stobbe (Hg.), Gerechtigkeit Frieden Bewah-
Iung der Schöpfung. Eın Werkbuch für die Gemeinde, Düsseldort 1990, 14-33, 1eTr:

Vgl Blasberg-Kuhnke, Das Miıteinander In der Gemeinde, In Karrer (Hg.), Hand-
buch der Praktischen Gemeindearbeit, Freiburg/Basel/Wien 1990, 248-263

Müller-Römfeld (Hg.), Bericht d u$s Vancouver 1983, Frankfurt 1983, 116.
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des konzıllıaren Prozesses ollten ausreichen eiINe Zwischenbilanz
versuchen WIC den Lernprozeß der (Gemeilnden tatsächlic. este ISt
Ist den Gemeıinden diese vOIrTaNgISC Bedeutung zugewachsen stehen SIC

überhaupt schon ın €e1 miıt den Inıtiatıven Netzwerken und Basıs-
gruppCcnh der en SIC bislang nıcht eher Ce1INe Zuschauerinnen- der höch-
SIEMNS Statistinnenrolle wahrgenommen?
Diese rage richtet sıch nıcht allein erst recht nıcht vorwurtfsvoll die
Gemeinden vielmehr UssCIl JENC übergeordneten Ebenen des konzıllaren
Prozesses dıe Delegiertenkonferenzen der „Arbeitsgemeinschaften christlı-
cher Kirchen“ E{fW; dıe mıiıt der Ausarbeıtung und Verabschiedung der
Dokumente befaßt sSınd sich iragen lassen ob S1C dıe Gemeinden als Irägerin-
nNnen des konziliaren Prozesses bislang genügen. IC hatten |DITSm..

Wirklichkeitsanalysen dıe theologıschen Verständigungen und VOT

em dıe Handlungsorientierungen Bekenntnis und Selbstverpflichtung
en bisher oft weit ober- der außerhalb der Realität der Gemeinden aNSC-
SC{7Z daß Gemeinden dıe sıch ernsthaft auf den konzılıaren Prozeß
einlassen wollten zunächst SIN anspruchsvolle „Ubersetzungsarbeit die
CISCHNCH Bedingungen abgefordert wird dıe SIC überfordern ussecn erfahren
SIC nıcht lokale der regionale Unterstützung (Diese Fınschätzung der Pro-
eme der Gemeinden konzıllaren Prozeß hat beispielsweise Dortmund
azu eführt daß Cc1inN seıt dre1ı Jahren bestehender Arbeitskreis „Konzilıarer
Prozeß“ der Aus Mitgliedern der christlichen rchen Aaus Öökumenischen
Inıtiativen und Basısgruppen zusammengesetzt 1St C1I11Cc solche „Übersetzung
des Dokuments der Europäischen Versammlung ase für dıe Gemeinden
und Gemeinschaften UNsSscCICT erarbeıtet hat. erext mm nıcht NUr

ezug auf die Situation der rchen und (Gemeinden 1 Dortmund, sondern
gibt auch Anregungen für konkrete Schritte ı den (Gjemeimnnden.
Gerade angesichts der aufgewiesenen TODIEemMeEe der Verständigung ber dıie
„lehrmäßigen und strukturellen Unterschiede“, dıe „kaum absehbarer Zeit
überwunden werden können  c;25 dürfen die Gemeinden nıcht den „VETSCS-
senen“ JTrägerinnen des konziliaren Prozesses werden ist deshalb doch
INSO mehr auf dıe hreite Beteiligung des lkes (rJottes auf en FEbenen
kirchliıchen Lebens aNgCWICSCH
Wenn für das Öökumenische Handeln das „SCMECINSAMIC Hören auf das Wort
(Gjottes dıe offenen Begegnungen ber dıe konfessionellen Grenzen hınweg,
24 Vgl Arbeitskreıis Konzilharer Prozeß ortmund, Was das Dokument der Öökument-
schen Versammlung ı A4SsSEe. Dortmunder Christinnen und Christen, Kirchengemeinden
und Kırchen könnte.Der Versuch der „Übersetzung“ Abschnittes des extes
Aus Basel ı UNsSsSCIC Wirklichkeit, Dortmund 1990

ischer Okumenische Vorarbeıiten für A0 Weltfriedensversammlung, Concılıuum
(1988), 6-12 1eTr
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das Kıngen kontroverse Positionen ebenso wIe das usammenfinden
26und Feıler SCHAUSO wichtig sınd WwWIEe dıe Erarbeitung und Verabschie-

dung VOonNn Jexten, dann äng die Ermöglichung Öökumenischen Lernens nıcht
VO  ; der och wichtigen vorherigen Übereinkunft der Kıirchenleitungen auf
Weltebene ab 1elimenren Gemeinden und Netzwerke onzılıaren Prozeß
eine einzigartıge Chance, selber eine veränderte Grundlage für die bislang
ungelösten TODIemMe Schaliien Okumenischeln lernen des einen Volkes
Gottes AQUusSs Christen verschiedener Gemeinden und Gemeinschaften E
schıieht, im Prozeß verstanden wird, daß das 1e] des konziliaren Prozesses
„nicht die Harmonie des MAagNus CONSCNSUS, auch nıcht der trügerische
Kompromiß des kleinsten gemeinsamen Nenners und schon Dal nıiıcht das
eindeutige, prophetische ZeugnIis sein kann, sondern 11UT der In der Gemein-
schaft der auf Christus Getauften und ihn Glaubenden durchgehaltene
Streit dıe Je konkrete Verleiblichung des Evangeliums.a dıe Einheiıt
der Gleichgesinnten, sondern die Gemeinschaft derer:; dıe sıch wechselseıtıg
korrigieren 1Im Aufspüren des Ortes derTG heute, verbindet und inspiriert
Christen un: rchen 1im konzıllaren Prozeß. “2' Intendiert ist das Einheits-
modell der „Konzilarıtät“ in der gelebten Okumene Ort „ES akzentulert
dıe Einheıit der rchen Ort, in den unterschiedlichen Kontexten. Es ll
nıcht Uniıformıität, sondern Einheit in der Mannigfaltigkeit. Strukture weist

2865 eher auf Vernetzung als auf Zentralisierung.
‘)kumenisches lLernen realısıert sıch ın der Weggemeinschaft Von Gemeinden
und rchen „Wer in den konzılıaren Prozeß eintrıtt, begıbt sıch In einen
kirchlich, theologiısch, soz1al und polıtısch nıcht vordefinierten Raum, macht
sıch mıt anderen, bisher weıthın als Trem erfahrenen Weggenossen auf
einem Ziel das selber seiner BENAUCH inhaltlıchen Bestimmung und Füllung
och harrt.  «29 Eın verstandener Öökumenischer Lernprozeß macht die
Beteiligten selhbst reif für die Einheit In ze  a DiIie quantıtativen und qualitati-
VCenNn Veränderungen, dıe der konzıllare Prozeß für dıe Gemeinden Ort
bereits pürbar bewirkt hat, ollten mıthın nıcht gering geachtet werden.

76 ette, Gerechtigkeit, Frieden un Bewahrung der Schöpfung In der pastoralen Praxıs
unseTeTI Gemeinden, In Erharter/R. Schwarzenberger 1.A des Osterreichtschen Pastoral-
INSELULS (Hg), Christliche Gemeinden für Gerechtigkeit, Frieden un Bewahrung der
Schöpfung. Österreichische Pastoraltagung bıs Dezember 1989, Wıen 1990, 101-1 16,
hler: 103f.
27 Raıiser, Ökumene, 180.
25 H Falcke, Theologie des Friedens In der einen geteilten Welt, 1nN: Moltmann (Hg.),
Friedenstheologie Befreiungstheologie. Analysen Berichte Meditationen, München
1988, 17-66, hıer:

Blasberg-Kuhnke, Konzıiıliarer Prozeß, 790)



54 Martına Blasberg-Kuhnke
Die quantitativeAusweitung der Beziehungen eröffnet mehr un! kontinulerli-
cher Gelegenheiten, einander begegnen und einander in den verschiede-
DECN theologıischen, kirchlichen und pastoralen Tradıtionen wIıe In den elıg1ö-
SCM Ausdrucksformen kennen- und schätzenzulernen.
Oualitativ verändert sıch die Okumene gleichfalls: Je konkreten Ort, in
der Vorbereitung und Durchführung einer Okalen oder regionalen Versamm-
lung, eines Stadtteiltreffens GtC.; werden dıie unterschiedlichen Voraussetzun-
SCH und öglichkeıten einzelner Konfessionen eingebracht. In der Vorbere1-
Lung oder auch erst ıIn der Reflexion einer gemeinsamen Aktion werden dıe
unterschiedlichen theologischen Auffassungen, gemeindlichen Handlungs-
formen, kiırchlichen Organisationsstrukturen in ıhren Chancen und Grenzen
praktisch ausgelotet.
€e1 zeigt sıch, daß den kleinen Kirchen un Gemeinschaften leichtera
dezidiert inhaltlıch Posıtion beziehen, daß ıhre relig1ıösen Ausdrucksformen
der soz1alen ähe der vergleichsweise wenigen Miıtglieder eher entsprechen,
daß ihre (GGemeijnden eın unverkennbares eigenes Profil aufweısen, Vorteıile,
auf die dıe Gemeimden der beiden Großkirchen in der Bundesrepublık weiıt-
gegend verzichten mussen. aliur 6S ıhnen erhebliıch leichter, eın größeres
Potential Interessierter erreichen und eın «30  „Auseinanderdriften der 1mM
konziliaren Prozeß bereıts Engagierten und der bisher davon nıcht erreichten
Gemeindemitglieder vermeıden. uch helfen dıe vorhandenen kırchliıchen
Strukturen, nhalte Ööffentlich vertreten und die Öökonomische RBasıs für
Treffen, Veranstaltungen und gemeinsame rojekte sichern.
DIie Diskussion Volkskirche VeErsus Gemeindekirche bıldet siıch in den
Erfahrungen des konzıliaren Prozesses zwıischen Gruppen, kleinen kırchli-
chen Gemeininschaften und iıhren Netzwerken auf der einen Seite und volks-
kirchlichen Gemeinden der beıden christlichen Gro  iırchen auf der anderen
ab ÖOkumenisch handeln lernen bedeutet mıiıthın nıcht NUT, eiıne Weg- und
Hausgenossenschaft”” zwischen evangelıschen, katholischen und orthodoxen
Chrıisten einzugehen, sondern auch, unterschiedliche Gemeindeformen und
Kirchenverständnisse wahrzunehmen und anzuerkennen, Formen gemeinsa-
InNenN Bekennens un! andelns entwickeln, die für alle vertretbar sınd, dıe
vorhandene 1e weniıg WIe möglıch beschneıiden, Minderheıiten schüt-
ZCN, theologısche Auffassungen In iıhren Unterschieden nıcht einebnen, ohl
aber mıteinander 1mM Dıalog halten, Vorbehalte nehmen und auf eine
Ausweiltung der Gemeinsamkeıiten auf theologischer, sozlaler, pastoraler und
kirchlicher ene tendieren.

30 Vgl ette, Nicht auseinanderdriften! Fünf Ihesen ZU spannungsreichen Verhältnis
zwıischen Pfarreiıen un! kritischen kirchlichen Inıtiatıven, in: Publik-Forum (1986),
31 Vgl Raiser, Ökumene, 158-161
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Ökumenisches Handeln im konzıllaren Prozeß bedeutet eın anspruchsvolles
Ausbalancieren der eigenen kırchlichen, relıgıösen, theologischen und SO71a-
len Identität in ähe und Dıstanz den beteiligten Anderen

Die Option für Gemeinde Im konziliaren Prozeß
DIie bisherigen Überlegungen lassen sich in der Option für Gemeinde im
konzıliıaren Prozeß bündeln Gemeilnden aben, ihres einzigartıgen
sozilalen Orts auf der Schnittfläche VO  — System und Lebenswelt‚32 ihrer
Lage auf der Grenze zwıischen Öffentlichkeit und Privatheit eine una  Ing-
are Aufgabe und eine besondere Chance, den konzıllaren Prozelß tragen
und voranzubringen.
„Nur WEIN uns elingt, uUuNseTec (GGemeinden einladend auf den gemeinsamen
Weg des Öökumeniıischen Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung
der Schöpfung bringen, werden Dresden und ase In uNscecrIem Land
lebendig werden“,  <& 33 betont Ullrıch für die DDR die Verbindung VON Okume-
niıschen Versammlungen und ıhre unabdingbare Rezeption uUurc dıe Gemein-
den. Umgekehrt erfahren Gemeıinden, die ıIn den konzıliaren Prozeß eintre-
ten, Entwicklungsmöglichkeiten AUSs der Begegnung mıt Unbekanntem un
Fremdem, mıiıt Unbekannten und Fremden VOT allem, dıe ıihnen kaum
zulilallen dürften „Der konzıllare Prozeß ist eın Prozeß der Basıs der christli-
chen rchen der ist keiner !“34

Der konziliare Prozeß als Gemeindeprozeß
(jJemeılnde theologisch, pastoral und sOz]al als primären und herausragenden
Ort des konzıllaren Prozesses bestimmen, äßt auf die rage nach den
raktischen Realisierungsbedingungen und .chancen einerSOILC. anspruchsvollen
Praxistheorie christlicher Gemeinde zurückkommen, denn der konzıllare Pro-
zeß das dürifte eutlic geworden sein ist nıcht eın zusätzliches ema
der Sar ein Inhalt für Liturglie, Verkündigung und VOT em Diıakonie,
sgnderngreift elementar In die Identität christlicher Gemeinde als Kirche
CIn

„Der weltweiıte Horizont des Konziliaren Prozesses muß sıch verbinden mıt
dem alltäglıchen Lebens-Horizont VO  ; Christen In den Urtsgemeinden und
weltweiıt. FEs geht eutlic mehr als ein (zeitlich begrenzt aktuelles)
Bıldungsthema, geht eın ebens-Ihema, SCHAUCI gesagt eın ber-
Lebens-Ihema Und gleichzeıtig geht dıe Konkretisierung der rage,

37 Vgl ette/M. Blasberg-Kuhnke, ICauf dem Weg 1INs Jahr 2000 Zur Situation und
Zukunftit der astoral, Düsseldorf 1986, 191-194, bes. 193f.
33 Ullrich, Prozeß, 372
34 Blasberg-Kuhnke, Thesen,
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WIeE WIT unseTren Glauben 9 «35  ’weitergeben’. Finen olchen Horizont der Ge-
meindepraxis der evangelısche Praktische eologe Schibilsky einen
„Konzilıaren Lebensstil“>®. Er eirı nıcht 11UT die Gemeinden 1n ihrer
Öökumeniıschen Praxıs Ort, sondern VO  —_ der kırchlichen Basıs her
einen Veränderungsprozeß in Gang, der in der evangelıschenCeutflic

spüren ist, sich aber auch In leilen der katholischen 894 bemerkbar
macht
„Insbesondere dıe evangelısche TC befindet sıch56  Martina Blasberg-Kuhnke  wie wir unseren Glauben ’weitergeben’.“ Einen solchen Horizont der Ge-  meindepraxis nennt der evangelische Praktische Theologe M. Schibilsky einen  „Konziliaren Lebensstil“®®. Er betrifft nicht nur die Gemeinden in ihrer  Ökumenischen Praxis am Ort, sondern setzt von der kirchlichen Basis her  einen Veränderungsprozeß in Gang, der in der evangelischen Kirche deutlich  zu spüren ist, sich aber auch in Teilen der katholischen Kirche bemerkbar  macht:  „Insbesondere die evangelische Kirche befindet sich ... in einem Veränderungsprozeß,  dessen Ausmaße noch gar nicht abzusehen sind. Das Selbstverständnis von Kirche hat sich,  eher schleichend als mit einem großen Paukenschlag, gewandelt — und dieser Prozeß ist  offensichtlich noch längst nicht zu Ende. Aus einer nahezu staatstragend loyalen Kirche  scheint sie zur institutionalisierten Gesellschaftskritik geworden zu sein. Aus einem stabili-  sierenden Ordnungsfaktor zu einem politische Macht eher destabilisierenden Faktor; aus  einem Advokat für Tradition und Moral zum avantgardistischen gesellschaftlichen Gewis-  sen; aus einer Bewahrungsanstalt für Sitte und Anstand zum Bewährungsort der Freiheit.  Kurz gesagt: Anstelle der priesterlichen Ordnungsfunktion früherer Jahrhunderte tritt nun  stärker die prophetische Gewissensfunktion.“  Ist in dieser Entwicklung abzusehen, daß Gemeinden Trägerinnen und Pro-  motoren einer neuen, ihrer Verantwortung für die Zukunft der Zukunft  (H. Falcke) bewußten Kirche sein können?  In der DDR gibt es tatsächlich starke Anzeichen für eine solche Bewertung  der Bedeutung der Gemeinden im konziliaren Prozeß. So ist auch die friedli-  che Revolution ohne die friedens-, frauen- und ökobewegten Gruppen und  Gemeinden vor allem der evangelischen Kirche nicht denkbar gewesen. Die  Mitglieder der „Runden Tische“ und die im konziliaren Prozeß Engagierten  sind vielerorts dieselben gewesen.  Um noch ein weiteres Beispiel zu nennen: Auch in Holland hat sich ein  gemeindebezogener konziliarer Prozeß durchsetzen können, gezielt gefördert  durch den „Rat der Kirchen“, der eine Befragung zur Beteiligung der Ge-  meinden durchgeführt hat und —- unterstützt durch Materialien - den Weg der  Gemeinden begleitet. „Wenn die Teilnahme von Pfarreien und Gemeinden  der Gradmesser für den Erfolg oder das Mißlingen des konziliaren Prozesses  ist, dann kann man den konziliaren Prozeß sicherlich einen Erfolg nennen.  Dem Rat von den Kirchen und den teilnehmenden Mitgliedskirchen ist es  gelungen, 72% der Pfarreien und Gemeinden zur Teilnahme am konziliaren  Prozeß zu bewegen.‘“® Auch die Beteiligung der Gemeinden in Österreich und  35 M. Schibilsky, Gemeinde als Lernfeld. Erneuerung und Verbindlichkeit im Konziliaren  Prozeß, in: Ders./Schlüter/Stobbe, Gerechtigkeit, 34-44, hier: 43.  36 Vgl. ebd., 42f.  37 Ebd., 42.  38 H. Bis/B. Schennink, Conciliair Proces: een succes?, Nijmegen (0o.J.) 1989, 24, hier zitiert  nach: Merte, Gerechtigkeit, 111.In einem Veränderungsprozeß,
dessen Ausmaße noch Sar nıcht abzusehen Sind. Das Selbstverständnis VOIN TC| hat sıch,
her schleichend als mıt einem großen Paukenschlag, gewandelt und dieser Prozeß ist
offensıichtliıch Ooch längst NıIC. nde Aus einer nahezu staatstragend loyalen TC
cheınt s1e ZUI institutionalisierten esellschaftskriıtik geworden selın. Aus einem stabılı-
sierenden Ordnungsfaktor einem polıtische AC her destabıiliısıerenden Faktor; aus
einem Advokat Tür Iradıtion und Moral ZU avantgardıstischen gesellschaftlıchen Gewis-
SCHI}; AUuS einer Bewahrungsanstalt für Sıtte und Anstand ZU Bewährungsort der Freiheit.
Kurz gesagl: stelle der priesterlichen Ordnungsfunktion früherer Jahrhunderte trıtt Nun
tärker dıe prophetische Gewissensfunktion.“
Ist ın dieser Entwicklung abzusehen, daß Gemeinnden JTrägerinnen und Pro-
mMoforen einer ihrer Verantwortung für dıe Zukunft der Zukunft

Falcke) bewußtenCsein können?
In der DDR gibt 6S tatsächlıc starke Anzeıchen für eine solche Bewertung
der Bedeutung der Gemeinmden 1m konzıliaren Prozeß SO ist auch die riedli-
che Revolution ohne die frıedens-, frauen- und öÖkobewegten Gruppen und
Gemeinden VOI em der evangelıschen TC nıcht denkbar SCWESCH. DıIie
Mıtglieder der „Runden Tische“ un:! die 1Im konzıllaren Prozeß Engagierten
sınd vielerorts dieselben BCWESCH.
Um noch en weiıteres eispie HNECMNNECN uch In Holland hat sıch eın
gemeıindebezogener konzıliarer Prozeß durchsetzen können, ezielt gefördert
Urc den „Rat der Kirchen“, der eiıne Befragung ZUTr Beteiligung der Ge-
meıiınden durchgeführt hat un! unterstützt 117e Materıialıen den Weg der
Gemeinden begleitet. „Wenn dıe Teilnahme VON Pfarreien un (Gemeinden
der Gradmesser für den Erfolg oder das Mißlıngen des konzıiıliaren Prozesses
ist, dann kann INan den konzıllaren Prozeß siıcherlich einen Erfolg 1NECNNECN
Dem Rat VO den rchen und den teilnehmenden Miıtgliedskirchen ist CS

gelungen, 17270 der Pfarreien und (GGemeinden ZUT JTeilnahme konziliaren
Prozeß bewegen.  «38 uch dıie Beteiligung der Gemeinden In Österreich und
35 Schibilsky, Gemeinde als rnfield. Erneuerung un! Verbindlichkeit 1mM Konzıiıliaren
Prozeß, In Ders./Schlüter/Stobbe, Gerechtigkeit, 34-44, JeT':
316 Vgl ebd., A47f.
&'] Ebd,.,
38 H.Bıs/B. Schennink, Concihair Proces: Bn succes?, Nıjmegen (0.J.) 1989, 24, 1Jer zıtıert
ach ette, Gerechtigkeit, 1E
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der Schweiz äßt sıch inzwischen Zzahlreichen Praxisberichten nachvollzıe-
hen

fur Differenziertheit der Beteiligung christlicher Gemeinden IM konziliaren
Prozeß. Zum Beispiel Dortmund

Gleichwohl stellt sıch das Bild In den deutschsprachigen Ländern dıfferenziert
dar: in den meisten Gemeinden stehen noch immer andere Themen und eın
anderer Lebensstil obenan. eispie der Gemeinden in Dortmund, deren
Entwicklun 1m konzıliıaren Prozeß ich Jetzt über reıl Tre intensiv mitver-
folgen konnte, möchte ich den gegenwärtigen anı beschreıiben
Gegenwärtig lassen sıch m. E, verschiedene Grundmaodelle des Engagements IM
konziliaren Prozeß festmachen.
@ Fıne nicht unbeträchtliche Zahl Von Gemeıinden ıgnorert den konzılıaren
Prozeß, wobel die Gründe schwer auszumachen SINd: Fühlen sS1e siıch überfor-
dert, VO  n den TIThemen irrıtiert, blockjert Hre eine Gemeindeleitung, die den
Prozeß nıcht will, der hatten sS1e noch keine Gelegenheit, handlungsrelevant
eIwas ber dıe Öökumenische ewegung erfahren?
FEıne kleine Zahl VO  — Gemeinden den konzıllaren Prozeß dezidiert ab,
we1l SIe ıhn als Polıtisierung ihrer rein relig1ös definıerten Gemeindepraxis
(miß-)verstehen.
69 Der häufigsten beobachtende Umgang VOon Gemeinden ze1igt siıch 1im
Delegieren „zuständige“ Gruppen, Oko- der Friıedens-, Eıne Welt- der
Frauengruppen, be1ı denen der konzıhllare Prozeß durchaus „vorkommen“
darf, aber ohne dıe gewohnten Kreise der (Gemeinde allzu sehr stören Die
beteiligten Basısgruppen erfahren gelegentlich eın wohlwollendes Interesses
für ihr FEngagement, nıcht aber, daß andere siıch angesprochen oder eingela-
den fühlen, selbst In den konzıiıliaren Prozeß einzutreten. 16 weniıge der
Basisgruppen In solchen, Angebotspastoral orlentierten Gemeinden erle-
ben vergebliche Anstrengungen, die Kommunikation mıt anderen Gemein-
degruppen aufzunehmen und s1e auf den konzıliaren Weg mıtzunehmen.
« Schließlic finden sıch Gemeinden, dıe sıch ZU Teil vorsichtig und zögernd,
aber doch als Gemeinde auf den Prozeß einlassen, In denen dıe Leıtungsgre-
mıen Pfarrgemeinderat der Presbyteriıum den konzılliaren Prozeß als
generatıves ema ihrer Gemeindepraxis erkannt en

DIie letzte, zahlenmäßig kleine Gruppe VO  — engaglerten Gemeinden, meıst
evangelısche,eoft bereits eiıne Bestandsaufnahme ihrer Gemeindearbeit

dem pe. der Bedeutung VO Gruppen, Gremien, Strukturen un!:
Einrichtungen für den konziliaren Prozeß hınter sıch. Sıie begreifen ihn als
konstitutive Un kritische Leitorientierung der Gemeindepastoral: elche

Engagements sınd vorrangıg wiıichtig für den konzıliaren Prozeß, welche
sınd efragen, verändern Ooder auch aufzugeben? In er ege en
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diıese Gemeıinnden eine Gemeindeleıutung, dıe ihren Einfluß eltend mac.  5
den konziliaren Prozeß voranzutreiben.?
lemal ist die Beteilıgung der Gemehnnden 1Im konzıllaren Prozeß Spiegel und
Ausdruck ihres Selbstverständnisses: die In der Pastoraltheologie intensIiv dıs-
kutierten Grundtypen christlicher Gemeinden mıt einer rein relıg1ıösen, bürger-
lıchen der basisorientierten Pastoral bilden siıch in ihrer Praxıs 1im konzıllaren
Prozeß ab. 9

Kirchen und Gemeinschaften, und Land, Gruppen, Iniıtiativen und
Gemeinden, Männer und Frauen, unge und Ite58  Martina Blasberg-Kuhnke  diese Gemeinden eine Gemeindeleitung, die ihren Einfluß geltend macht, um  den konziliaren Prozeß voranzutreiben.?  Allemal ist die Beteiligung der Gemeinden im konziliaren Prozeß Spiegel und  Ausdruck ihres Selbstverständnisses; die in der Pastoraltheologie intensiv dis-  kutierten Grundtypen christlicher Gemeinden mit einer rein religiösen, bürger-  lichen oder basisorientierten Pastoral bilden sich in ihrer Praxis im konziliaren  Prozeß ab.“  3.5 Kirchen und Gemeinschaften, Stadt und Land, Gruppen, Initiativen und  Gemeinden, Männer und Frauen, Junge und Alte ... Zur Differenziertheit  und Komplexität praktizierter Ökumene im konziliaren Prozeß  Die exemplarische nähere Sicht auf die Situation in Dortmund hat vor allem  eines deutlich gemacht: Es ist wenig ergiebig, von der Bedeutung der Gemein-  de im konziliaren Prozeß zu sprechen; vielmehr ist mit einer komplexen inneren  Differenzierung der Beteiligung von Gemeinden, besonders der beiden Groß-  kirchen, zu rechnen. Auf weitere Differenzierungen, die die Komplexität und  den Reiz des Lernprozesses der Ökumene am Ort ausmachen, sei abschlie-  ßend wenigstens hingewiesen.  Gewichtige Unterschiede zeigen sich vor allem, wenn die Situation einer  Großstadt mit der einer ländlichen Region verglichen wird. So läßt sich ein  erhebliches Stadt-Land-Gefälle nachweisen, ein Gefälle, das sich nicht nur aus  den größeren organisatorischen Problemen ländlicher Bereiche, sich ein  Netzwerk von Gruppen aufzubauen und die Kommunikation untereinander  aufrecht zu erhalten, erklärt, sondern primär aus den vergleichsweise rigide-  ren konfessionell geprägten Parochialstrukturen, die es Gruppen etwa der  öko- oder friedensbewegten Christen schwer macht, überhaupt ein Heimat-  recht in den Gemeinden zu erhalten.“' (Das bedeutet nicht, daß es nicht längst  auch beeindruckende Beiträge aus ländlichen Gebieten im konziliaren Prozeß  gibt; die Beteiligten berichten aber oft genug von der erwähnten Schwierig-  keit.)  Auf das interkirchliche Gefälle zwischen aktiven kleinen (Frei-)Kirchen, deren  Gemeinden oft die Funktion von „pressure-groups“ übernehmen und den  vergleichsweise schwerfälligeren Gemeinden der Großkirchen ist bereits hin-  gewiesen worden; genauso wichtig erscheint das intrakirchliche Gefälle, bei  39 Vgl. zur Situation des konziliaren Prozesses in Dortmund M. Blasberg-Kuhnke, Konzilia-  rer Prozeß und Ökumenische Versammlung in Dortmund, in: Diakonia 20 (1989), 338-342.  40 Vgl. aus der inzwischen umfänglichen Literatur wegen ihres Grundlagencharakters noch  immer H. Steinkamp, Gemeindestruktur und Gemeindeprozeß. Versuch einer Typologie,  in: N. Greinacher/N. Mette/W. Möhler (Hg.), Gemeindepraxis. Analysen und Aufgaben,  München-Mainz 1979, 77-89.  41 Vgl. G. Schneider, Konziliarer Prozeß und Landpastoral, in: Bibel und Liturgie 63 (1990),  99-108.Zur Differenziertheit
und Komplexität praktizierter Okumene ım konziliaren Prozeß

Die exemplarische nähere 1C auf die Sıtuation in Dortmund hat VOT em
eINEs eutlc emacht: Es ist weni1g erglebig, VO  en der Bedeutung der Gemein-
de 1Im konzıllıaren Prozeß sprechen; vielmehr ist mıt einer komplexen Inneren

Differenzierung der Beteıiuligung VO  — Gemeıinden, besonders der beiden roß-
kırchen, rechnen. Auf weıtere Dıfferenzierungen, dıe dıe Komplexıtät und
den Re1iz des Lernprozesses der ÖOkumene Ort ausmachen, sSE1 aDsSCNAlle-
Bend wenıgstens hingewilesen.
Gewichtige Unterschiede zeıgen siıch VOT allem, wWenNnn dıe Situation einer
Großstadt mıiıt der einer ländlıchen Regıion verglichen wird. SO äßt sich ein
erhebliches Stadt-Land-Gefälle nachweisen, eın Gefälle, das sich nıcht NUTr aus

den größeren organisatorischen Problemen ländlıcher Bereiche, sich eın
Netzwerk VON Gruppen aufzubauen und dıie Kommunikatıon untereinander
aufrecht erhalten, erklärt, sondern primär aus den vergleichsweise rigide-
T konfessionell geprägten Parochialstrukturen, die 6S Gruppen EfW: der
Öko- oder friedensbewegten Christen schwer macht, überhaupt eın Heılımat-
recht in den Gremenmden erhalten.“  1 (Das bedeutet nıcht, daß CS nıcht längst
auch beeindruckende Beiträge Aaus ländlıchen Gebieten 1Im konziliaren Prozeß
g1ibt; dıe Beteilıgten berichten aber oft VO  z der erwähnten chwier1g-
ern
Auf das interkirchliche Gefälle zwıischen aktıven kleinen (Frei-)Kırchen, deren
Gemeinden oft dıe Funktion VON „pressure-groups“” übernehmen und den
vergleichsweise schwerfälligeren (GGemeinden der Großkirchen ist bereits hın-
gewlesen worden: gENAUSO wichtig erscheint das intrakirchliche Gefälle, be1l

39 Vgl ZU[T Situation des konziliaren Prozesses In Ortmun: Blasberg-Kuhnke, Konzilia-
LGE Prozeß un! Okumenische Versammlung in Dortmund, In: Diakonila (1989), 238.342.

Vgl aus der inzwischen umfänglichen Literatur ihres Grundlagencharakters noch
immer Steinkamp, Gemeiindestruktur und Gemeindeprozeß. Versuch einer Typologıie,
1n Greinacher/N. Mette/W. Möhler (Hg.), GemeindepraxIs. Analysen und Aufgaben,
München-Maiınz 1979, 77-89
41 Vgl Schneitder, Konzilarer Prozeß und Landpastoral, in Biıbel und Liturgie 63
99-
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dem nıcht selten Engagement der aber Desinteresse DZw. Ablehnung des
konzıliaren Prozesses Urc die Bıstumsleıtungen und Ortskirchen auf dıe
Gemeinden durchschlagen.
uch ım Kontext der Gemeinden Ort, die Öökumeniıisch handeln lernen)
wollen, treten Dıfferenzierungen zutage, dıe der Beachtung und Bearbeitung
edurien das Verhältnis VO:  - Männern und Frauen im konzılıaren Prozeß:
nıcht VO  — ungefähr ist der SEXISMUS eines der im konziıliaren Prozeß urch-
gängigen IThemen, dıe eweıls nıcht LUr als Themen, sondern in der Praxis der
Gruppen und Gemeinden Ort selbst innovatıv ZU generativen ema
werden mMussen. asselibe gılt für dıe Beziehungen der Generationen: Interge-
nerationelles Lernen ist im konzıliaren Prozeß VonNn der Sache: her geboten,
deshalb aber och nıcht bar der ondflıkte, dıe das Aufeinandertreffen VCI-

schliedener Generationen, ihrer kollektiven und indıyiduellen Bıographien,
ihrer spezıfischen Interessen, relig1ıösen Ausdrucksformen eic. mıt sich TIN-
SCIL
In dieser Dıfferenziertheit, dıe eine gewisse „Unübersichtlichkeıt“ (J aber-
mas), zusätzlich der una  ingbar VO  — der Komplexitä VO „Gerechtigkeit,
Friıeden und Bewahrung der Schöpfung“ geschaffenen, mıt sıch bringt, kommt
6S für Gemeinden auf eın konsequent induktives Handeln Es gılt es
aufzugreıfen, Was bereıits 1im Siıinne des konzıliaren Prozesses geschieht und
darauf, vorhandene generationsspezifische der themenbezogene Gruppen
un! Gesellungsformen der Gemeinden für Ihemen un: Intentionen des
Öökumeniıschen Prozesses, dıe ıhnen ahe sınd, gewinnen.
Leıtungsgremien WwIeE Pfarrgemeinderäte und Presbyterien, Öördern den kon-
zıllaren Prozeß: indem SIie iıhr Handeln, immer möglıch, aufeınander
abstimmen und, Was möglıch ist, ZUS:  {iu Besonders hılfreich sındel
die Ökumenischen Initiativen, deren selbstverständl: Öökumenische Praxis
und deren, den bıinnengemeindlichen Raum überschreıtenden, kKontakte

Brücken ZU gemeinsamen Öökumenischen Handeln der Gemeinden
bılden können. Die Bıldung Von Okalen oder regionalenKoordinationskreisen,
die siıch ZUr Aufgabe machen, diese Praxıs begleiten, unterstutzen un

fördern, kann ZUr lokalen Netzwerkbildung führen, die „loca actıng, global
inkıng“ in der Okumene Ort erfahrbar machen.
Auf eine solche Ökumene Ort im konziliaren Prozeß verzichten oder
sıch entschlossen auf S1Ie einzulassen, berührt existentiell dıe Identität christli-
cher Gemeinde als Gemeinde esu Christi In dieser Zeıt „Die Gemeinden
können 1Ur mıt und Urc den konzıliaren Prozeß ıhre Identität in der
Nachfolge Christi weıterentwickeln. Und der konzıllare Prozeß kann 1Ur mıt
den Gemeinden seine Identität und Kontinuiltät wahren.<4°2

42 Schibilsky, Gemeinde,


